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«Der Zug ist unser Dorfplatz»
WILA Die IG Tösstallinie 
setzt sich für den ÖV im  
Töss- und im Jonental ein. 
2019 wird mit dem 
Halbstundentakt auf der 
Linie S26 die Hauptforderung 
der IG erfüllt. Heute 
beschränken sich die 
Anliegen auf andere Fragen.

In jedem Klischee steckt ein 
Quäntchen Wahrheit. So besteht 
die IG Tösstallinie wohl nicht 
nur aus einem Haufen Ökos, die 
dem öffentlichen Verkehr huldi-
gen. Sie sei ein heterogenes Ge-
bilde, sagt Rafael Haas, seit 2010 
Vizepräsident und mit 31 Jahren 
das jüngste Mitglied der IG. «Es 
ist nicht von der Hand zu weisen, 
dass unser Altersdurchschnitt 
eher über als unter 50 Jahren 
liegt», sagt Haas. 

Vor 20 Jahren war die IG eine 
rebellische Truppe. Die Wider-
standskämpfer aus dem Tösstal 
wehrten sich gegen die grossen 
SBB. David gegen Goliath. Ein 
Zug von Rüti nach Winterthur, 
und das halbstündlich. Das gros-
se Ziel der IG stiess bei den SBB 
auf taube Ohren. Also verlegte 
sich die IG auf weitere Problem-
zonen des Tösstals: zum Beispiel 
die Frühzüge zum Erreichen der 
ersten Flüge in Kloten oder die 
Nachtverbindungen. Besonders 
die jungen Menschen wollten 
länger in Winterthur in den Aus-
gang. Für sie war aber immer 
früher Feierabend als für alle 
 anderen: Der letzte Zug verliess 
Winterthur um halb zwölf. 

Erfolgreicher Nachtbus
Für viele Junge zu früh, erinnert 
sich Hannes Gehring, Redaktor 
und Layouter der «Zugnummer» 
– der Mitgliederzeitschrift der 
IG Tösstallinie. «Viele wollten 
weiterfeiern, also gründeten wir 
auf Anstoss von Ueli Wyss, dem 
damaligen Gemeindepräsiden-
ten von Wila, den Verein Nacht-
bus Tösstal.» Zuerst habe man 
einen 12-Personen-Bus, dann 
einen 40er- und schliesslich 
einen 80er-Bus organisiert. Der 
Bus sei jedes Wochenende voll 
gewesen. «Wir riskierten einen 
zweiten Bus. Auch der zweite 
Bus war voll. Irgendwann hat der 
ZVV begriffen, dass sich mit die-
sen Linien richtig viel Geld ver-
dienen lässt», sagt Gehring stolz. 
Heute fährt der Nachtbus ins 
Tösstal fast dreimal so viel ein, 
wie er kostet. «Die Übernahme 
des erfolgreichen Nachtbusses 
durch den ZVV machte mir Mut, 
mich in der IG Tösstallinie zu 
engagieren», sagt Gehring. 

Die kämpferische Geburts-
stunde und auch den grössten 
Mitgliederzuwachs erlebte die 
IG vor zehn Jahren. Die SBB 
planten, den S43-Shuttle von 
Wald nach Rüti durch Busse zu 
ersetzen. «Dieser Leistungsab-
bau empörte und mobilisierte 
die Menschen», sagt Gehring. 
Trotz allen Argumenten: Die 
SBB stellten den Shuttle ein. 
«Der drohende Ersatz der gan-
zen S26 durch Busse wurde aber 
glücklicherweise nicht Wirk-
lichkeit. Von Winterthur fährt 
die S26 bis Bauma im Halbstun-
dentakt, ab Bauma bis Rüti aber 
nur im Stundentakt.»

Die Luft war draussen
2009 versuchten der damalige 
Präsident Sandro Turcati – heu-
te Gemeinderat von Wila – und 
seine Mitstreiter mit der kanto-

nalen Volksinitiative «Halb-
stündliche S-Bahn für alle» auch 
in den Peripheriegebieten wie 
dem Tösstal den Halbstunden-
takt durchzusetzen. Der Versuch 
scheiterte an der Urne mit rund 
65 Prozent Nein-Stimmen klar, 
entlang der S26 aber wurde die 
Initiative mit bis zu 80 Prozent 
Ja-Stimmen angenommen. 

Nach dem Nein zur Initiative 
war die Luft schon etwas 
draussen. Turcati und drei ande-
re Vorstandsmitglieder traten 
auf einen Schlag zurück. Der IG 
Tösstallinie ist die Verjüngungs-
kur im Vorstand aber geglückt. 
Vizepräsident Rafael Haas ist 
wie Turcati Ingenieur und mit 
der Materie vertraut. Präsident 
Ralf Wiedenmann ist das öffent-
liche Sprachrohr und treibt die 
Anliegen der IG mit unermüd-
lichem Eifer bei SBB, ZVV und 

an den Regionalen Verkehrskon-
ferenzen voran. 

«Das ist manchmal etwas 
mühsam. Am Ende geht es im-
mer um das Geld. Sobald es et-
was kostet, wird der vorgeschla-
gene Leistungsausbau gestri-
chen. Aber steter Tropfen höhlt 
den Stein», sagt Haas. Mit dem 
Fahrplanwechsel 2018 kommt 
der Halbstundentakt der S26 bis 
nach Rüti. Zudem wird die S11 
stündlich ab Wila Richtung Zü-
rich verkehren. Damit sind die 
Hauptforderungen der IG Töss-
tallinie erfüllt. Braucht es die IG 
gar nicht mehr? «Hinter vorge-
haltener Hand haben wir uns das 
auch schon gefragt», sagt Haas 
und lacht. «Die letzten Opti-
mierungen sind eigentlich nur 
noch Kosmetik.» Die Diskussio-
nen an den Mitgliederversamm-
lungen drehten sich denn auch 

mehr um die Frage, wo man sein 
Ticket lösen könnte, als um das 
Angebot der SBB. 

Die IG bleibt
Für Gehring ist die IG mehr als 
nur ein Korrektiv und Sprach-
rohr der S26-Region. «Für mich 
trägt eine solche Organisation 
auch zum Leben im Dorf bei.» 
Die Dörfer seien zu Schlafdör-
fern geworden. «Der Zug ist 
unser Dorfplatz. Da trifft man 
sich», sagt Gehring. Auflösen 
will die IG bisher niemand. Trotz 
dem hohen Durchschnittsalter 
und der Erfüllung der Hauptzie-
le. Aber für Haas ist trotz gewis-
sen eigenen Zweifeln auch klar: 
«Wir verstehen uns nach wie vor 
als Watch Dogs und werden bei 
einem neuen Anfall von Sparwut 
korrigierend eingreifen.» 
 Malte Aeberli

Sie verstehen sich weiterhin als Watch Dogs: Rafael Haas (links) und Hannes Gehring von der IG Tösstal am Bahnhof Bauma.  Christian Merz

Für Nachwuchs im Kader sorgen
PFÄFFIKON Erich Rubinig, 
interimistischer Kommandant 
der Feuerwehr Pfäffikon, 
übernimmt das Kommando 
definitiv. Nach dem 
plötzlichen Abgang seines 
Vorgängers will die 
Gemeinde vermehrt in die 
Kaderfindung investieren.

Fast ein Jahr lang hat Erich Ru-
binig die Feuerwehr Pfäffikon 
interimistisch geführt. Nun hat 
ihn der Gemeinderat zum Kom-
mandanten ernannt. Rubinig 
hatte das Kommando ad interim 
übernommen, nachdem sein 
Vorgänger Roland Weber die 
Feuerwehr im vergangenen No-
vember verliess. Weber war nur 
ein knappes Jahr im Amt gewe-
sen und reichte seinen Rücktritt 
nicht ganz freiwillig ein: Seit sei-
nem Amtsantritt war es inner-
halb des Kaders immer wieder 
zu Meinungsverschiedenheiten 

gekommen (wir berichteten). 
Andere Korpsmitglieder redeten 
von einem «Vertrauensbruch». 
Im November 2015 gaben drei 
Kadermitglieder ihren Posten 
ab. Nach mehreren Gesprächen, 
die Sicherheitsvorstand Pius 
Amstutz (CVP) und ein Pfarrer 
mit den betroffenen Kadermit-
gliedern führte, reichte Roland 
Weber seinen Rücktritt ein. Er 
spüre nicht mehr genügend 
Rückhalt in der Mannschaft, so 
Weber, der sich 26 Jahre lang in 
der Feuerwehr engagierte. Auch 
der Rechnungsführer verliess 
die Feuerwehr. Die drei Offiziere 
kehrten darauf in ihr Amt zu-
rück.

«Ein intensives Jahr»
Erich Rubinig war Roland We-
bers Stellvertreter. Er sagt, nach 
dessen Rücktritt sei rasch Ruhe 
im Korps eingekehrt. Einmal 
habe das Korps wegen eines 

Grossbrands ausrücken müssen. 
«Von allfälligen Unstimmigkei-
ten war nichts zu spüren, alles 
hat geklappt.» Er habe einen 
«tollen Rückhalt» in der Mann-
schaft. «Sie hat ihre Arbeit im 
letzten Jahr sehr gut gemacht.» 
Als interimistischer Komman-
dant habe er viel Neues erleben 
dürfen. «Es war ein intensives 
Jahr, aber es machte mir Spass, 
und ich habe viel gelernt», sagt 
Rubinig.

Auch Stellvertreter steht fest
Eine positive Zwischenbilanz 
zieht auch der Gemeinderat. 
Dank dem «grossen Engage-
ment» der Offiziere habe der 
Arbeitsaufwand bewältigt wer-
den können. Die Einsätze zur 
 Sicherheit der Bevölkerung seien 
jederzeit gewährleistet gewesen, 
sagt Pius Amstutz. 

Nach dem Rücktritt von Ro-
land Weber habe der Gemeinde-

rat beschlossen, mehr Zeit in die 
Kaderplanung zu investieren, 
sagt Amstutz. «Wir wollen Nach-
wuchs bereit haben, wenn es ihn 
braucht. Dann können wir bei 
Bedarf reagieren.» Künftig wer-
de bei jedem Neueintritt in die 
Feuerwehr auch geprüft, ob die 
Person Interesse an einer Kader-
funktion habe. Neben dem tech-
nischen Wissen werde auch Wert 
gelegt auf Führungs- und Me-
thodenkompetenz: Die Fähig-
keit, unbekannte Aufgaben und 
Probleme anzupacken, indem 
man sich das nötige Fachwissen 
aneignet.

Bis vor Kurzem war noch nicht 
klar, wer Erich Rubinigs Stell-
vertretung übernehmen wird. 
Nun hat sich Oberleutnant Mi-
chael Perrone zur Verfügung ge-
stellt. «Das freut mich sehr, denn 
er bringt die richtigen Voraus-
setzungen mit», sagt Amstutz.

 Isabel Heusser

«Die Übernahme 
des erfolgreichen 
Nachtbusses machte 
mir Mut, mich in 
der IG Tösstallinie 
zu engagieren.»

Hannes Gehring

IG belebt die 
Fasnacht wieder
PFÄFFIKON Eine Interessen-
gruppe unter der Trägerschaft 
der Guggemusig Banausliker 
holt die Fasnacht zurück nach 
Pfäffikon. Neben dem erneuten 
Aufleben der Pfäffiker Kinder-
fasnacht durch den Familienver-
ein Pumuckl und die Spielgrup-
pe Chnopf, solle nun auch für die 
Erwachsenen nach Jahren wie-
der eine Fasnacht in Pfäffikon 
stattfinden, schreibt die IG in 
einer Mitteilung. Ziel sei, die Fas-
nachtskultur im Oberland zu för-
dern und Mitglieder für die Gug-
genmusik zu gewinnen. Zwar sei 
die Konkurrenz an Maskenbällen 
im Zürcher Oberland nicht zu 
unterschätzen, doch das Organi-
sationskomitee rund um Manue-
la Keller sei überzeugt, dass im 
Dorf ein Bedürfnis für einen ech-
ten Maskenball vorhanden ist. 
Stattfinden wird die Feier am 
Samstag, 18. Februar 2017, im 
Chesselhuus. zo

In Kürze
ILLNAU-EFFRETIKON

Stadthaussaal  
wird zum Kino
Am Donnerstag, 24. November, 
um 20.15 Uhr wird im Stadt-
haussaal in Effretikon der Film 
«Ich bin dann mal weg» gezeigt. 
Das Werk von Julia von Heinz 
dreht sich um einen Entertainer, 
der sich auf den Jakobsweg 
macht. Tickets gibt es auf der 
Website der Stadt sowie beim 
Stadtbüro im Stadthaus. zo

ILLNAU-EFFRETIKON

Solidarisch sein 
durch Basar
Am Samstag, 26. November, von  
9 bis 14 Uhr organisiert der Ver-
ein Solidarbasar den traditionel-
len Adventsverkauf von Kränzen, 
Gestecken, Dekorationen und 
Karten für die Entwicklungshilfe 
im Stadthaussaal Effretikon. zo


